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Daf gleich die erjte Predigt im Advent fiir die ganze fommende 
herrliche Feitzeit von durchgreifender Bedeutung und Wichtigkeit ift,. 
Dejfen tjt jich wohl der im Amte geübte Prediger von vornherein bewußt. 
Dieje Hohe Wichtigkeit ergibt fich aus der Lage der Dinge. Mach den 
vielen TrinitatiZjonntagen, in denen fide) unfer gottlider Heiland in 
jeiner erlöjenden Gnadenherrlichfeit jo allfeitig offenbart, fehnt fid 
jeder gläubige Chrijt, der jih nun einmal an den Gang und Verlauf 
des Kriitliden Kirdhenjahrs gewöhnt hat, ganz naturgemäß danad, 
ipieder zur Heil3auelle zuriicdgufehren und Chrifti ewig föftlide Gnaden= 
taten zur Rettung der jündigenden Mten{dentwelt, und gerade auch fein 
Kommen ins Fleijdh, aufs neue unter dem Gnadenbeiftand de3 Heiligen 
Geijtes an der Hand tief durdhdachter Predigten zu betrachten. Diefe 
Spannung ijt bom Prediger recht auszunüßen. Gein Zeugnis von dem 
Lamm Gottes, das der Welt Siinde trägt, bon der Notwendigkeit feines: 
Kommens, der Herrlichkeit des bon ihm betwirften Heils, der Allgemein- 
heit diejes HeilS und der unbejchreibbaren Wichtigkeit gläubiger Hin= 
nahme diefeg bon Gott allen Sündern zugedachten Heil3 muß immer 
auf3 neue bon dem evangelifchen Prediger frifd und lebendig, ergreifend 
und padend der andädjtigen Gemeinde vorgetragen werden. Wenn je 
ein hrijtlider Prediger mit brünjtigem Flehen die Kanzel befteigt, fo 
geichieht e8 zum Beginn der Adventszeit; denn hier ift ihm mahrlich 
Gelegenheit geboten, das föftliche Evangelium bon Chrifto, dem Sün- 
derheiland, in die Herzen feiner Zuhörer tief hinetngupredigen. Cben- 
jowenig aber tvie die UdventSpredigt verflachen darf, darf fie auch auf 
eine überfhiwengliche Gefühlsjeligfeit abzielen; fie muß erbauen, indem 
fie die Zuhörer aus Gottes Wort recht unterrichtet. Dazu eignet fidj 
der gewählte Tert vortrefflid, denn er fat alle Stüde, Die zu einer 
guten UdbentSpredigt gehören, aufs Harjte zufammen, malt den Grlöfer 
in feiner ganzen Heilandgliebe vor Augen, warnt gegen pharifaifden 
Herzensjtolz, der den gering erfcheinenden Erretter verachtet, und for 
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dert alle Ringenden, Lajttragenden und Abgearbeiteten auf, die gefuchte 
Geelenruhe bet YEfu gu finden. Der Schriftabfchnitt lagt fic) nad 
feinen zwei Hauptgedanfen, die in enger Beziehung zueinander ftehen, 
einteilen in: 1. Su Qubelruf, BV. 25—27, 2. SEfu Heilandsruf, 
B. 28—80. Nösgen (im Strad-Zödlerfchen Kommentar) hat den Ab- 
fchnitt betitelt: „SEfu Gnadenruf an alle Empfangliden.” Cin jehr 
geeigneter Titel wäre: „IEju große Freude über die Rettung armer 
Sünder.” Am Bentrum der ganzen Tertgedanfen fteht IEfu erbar- 
mende Sünderliebe. 


Wichtig ift für das Verftandnis des Textes, dag man fi} bon bornz 
herein bewußt wird, wie diefer Abfchnitt in den Zufammenhang der im 
ganzen Kapitel dargelegten Gedanken hineinpaßt. Unmittelbar vorher 
geht die Drohrede wider die galilätfchen Städte, Kap. 11, 20—24, „in 
welchen am meiften feiner Taten gejchehen waren und hatten fic) do 
nicht gebefjert”. Dieje gewaltige Zornesrede folgte auf IEfu Klage 
über das unglaubige BVolf, das jomwohl das Zeugnis des Täufer ie 
fein eigenes mit Spott und Hohn beantwortete. Anlaß hierzu bot die 
Belehrung über Johannes, deffen an YEfum gerichtete Frage: „Bift du, 
der da fommen foll, oder follen wir eine3 andern warten?” ihn bemog, 
die verfehrten VolfSmeinungen über den Täufer zurechtzuitellen, 
3.2—15. Qn den in dem Kapitel angeführten Reden SEju wird ein 
Doppeltes betont: 1. die ganz unerhörte Veradtung de3 dem Volke 
angebotenen Heils; 2. ein wahrer Heiphunger nach dem Seelendheil des 
bon Sohannes und JEju verfündigten Himmelreihes. „Aber von den 
Tagen Johannis des Taufers bis hieher leidet das Himmelteih Gewalt; 
und die Gewalt tun, die reißen es zu fi“, 8.12. Unfer Wbfdnitt ift 
Daher die Klimar des Ganzgen, und fowohl SCju Nubelruf wie fein 
Gnadenruf erflärt fich aus dem vorhergehenden Kontert. Bedingt find 
Diefe Durch den Kontrast ziwifhen den ungläubigen Veräditern der Gnade 
und den bußfertigen Sündern, die fih zu SEfu hingudrangten, um bon 
igm zu lernen, vie jie Rube für ihre Seelen finden fünnten. Nur wenn 
dies im Auge behalten wird, bleibt man vor dem calviniftifden Mip- 
verjtändnis des Qubelrufes SCju bewahrt. 


3.25. „Zu jener Beit antiwortete JCjus und fprah: Ich bringe 
dir, Vater, HErr Himmel3 und der Erde, Preis dar, weil dit dtefes bor 
Weifen und Verftandigen verborgen und es Cinfaltigen geoffenbart 
Haft.” (itberfebung bon E. F.Nösgen.) Mit den Worten 3 3xsivo ı@ 
xacom fird die Zeit diejes Nubelrufs genau eingeführt. Yn derfelben 
Stunde (é ade tH Soa, Lufas), da e3 YEfu bewußt wurde, daß die 
große Mehrheit des Volfes das Evangelium abivies, prices YEfus feinen 
Vater. Lufas (10, 17—21) verbindet den Qubelruf XEfu mit der 
Nückehr der Siebzig. Beide Zeitbeftimmungen Yaffen fich wohl mit- 
einander bereinigen, und die Wnficht moderner Exegeten, daß XEfus 
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diefe Rede überhaupt nie getan hat, ift rein aus der Luft gegriffen. 
Diefe Rede gehört in die Zeit, da YEfu galilätfches Wirken feinem Ab- 
flug entgegenjah, eine Zeit, da fid) die Verjtocung der großen Bolts- 
menge bereit3 vollgogen hatte. Das Verbum anoxpivona (AnoxgwWeis) 
fteht bier nicht in feiner gewöhnlichen Bedeutung von „antivorten“, 
fondern entfpridt dem bebrätichen my, „auf eine beftimmte Veran- 
lafjung das Wort ergreifen“. Die Verftofung des Volks, die bei allen 
Erfolg jich auch bet der Predigt der Siebzig und der Zwölf zeigte, beivog 
SEfus, diefen Jubelruf, der nicht als ein einfames Gebet oder als 
Monolog zu fafjen ijt, fondern im Kreife vieler Zuhörer gefehah, zu tun. 
Der Subelruf jelbit ijt eine Lobpreifung Gottes de3 Vaters, de3 Herrn 
Himmels und der Erde. Wie auch fonft, fo nennt hier Chriftus Gott 
feinen Vater, weil er fich ihm gegenüber al8 Sohn weiß, wie er denn 
auch fort und fort feine Gottesfohnfhaft betonte. MS Vater aber 
handelte Gott auc, indem er alle, die Chrifto im Glauben nadfolgten, 
alg Kinder annahm, Matth.5,9; Zuf.6,35; %oh.1,12. In diefer 
doppelten Beziehung ift daher der Name bier fehr paffend; ebenfo auch 
die andere Bezeihnung: „HErr Himmels und der Erde.” Das Tun 
de3 Vaters, das YEjum zum Lobpreis ftimmt, ist ein Tun des melt- 
regierenden Gottes. Sn feinem Verftofungsgericht über die Verächter 
des Heils offenbart jich Gott als der Allmwaltende. Aber wichtig ijt, 
daß vor dem xdoroc das Wort warno fteht: der Gott der abfoluten Herr 
fchaft ijt Der Gott der Liebe, und nur die Verachtung diefer Liebe führt 
das Gericht der Verftocdung nach fis. Den Gott der Liebe, aber auch 
des Gerichts preijt, éopuodoyotwor, SEfus. Mit dem Dativ wird diefes 
Berbum im Sinne von > min, Gen.29,35 (f. LXX), gebraudt und 
bedeutet fo viel als: anerfennend befennen, preifen, Preis darbringen. 
Diefen Preis bringt GYEfus aus einem atucifahen Grunde dar (das 
sr ift nicht mit „daß“, fondern mit ,tveil” gu itberfeben, eben teil e3 
den Grund einführt), nämlich meil Gott zadıa vor Weifen und Ver- 
ftandigen verborgen und eS den Einfältigen geoffenbart hat. Das 
zadıa beziehen wir am beften auf daS Geheimni3 des Himmelreichg, 
Matth. 13, 11, den Inhalt de3 bon YEfu und feinen Süngern ber= 
fiindigten Gvangeliums. Die Verjtocten in YSrael erfannten nichts 
von KEfu göttlicher Würde, feiner meffianifchen Sendung, feiner Gottes- 
fohnfchaft und feinem zu vollbringenden Erlöfungswerf. Das jchreibt 
SEjus Gott zu; er hat es ihnen verborgen, während er es den 
Unmündigen offenbarte. Die Aorifte der beiden foordinierten 
Berben bezeichnen dies Handeln Gottes als ein vergangenes Handeln. 
Die Veritofung ift ein Gericht Gottes, die Gelbitoffenbarung ein Wh 
der Gnade. Die Annahme aber einer abfoluten Wahl nach calvinijtt- 
fcher Auffafjung verbietet der Text jelbjt joiwie der Kontert. Die Ver- 
ftockten bezeichnet JEjus als „Weife” und „Beritändige”, womit er 
andeutet, warum es zu feiner Offenbarung Gottes bei ihnen fommen 
fonnte. Beide Worte jtehen in einem tadelnden Ginn und bezeichnen 
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vor allem die Schriftgelehrten und Pharifäer, die in ihrer und des 
Bolfes Meinung „mweife“ und „Hug“ waren; vgl.305.9,40.41. Bu 
diefen „Weifen“ und „Verftändigen“ gehörte aber aud das meltfluge, 
ungläubige Bolt, das fic) in der Zurücmweifung des. Evangelium für 
tveije hielt. Beiden Klaffen wurde dasfelbe Evangelium gepredigt und 
zu demfelben Swed; aber während die „Einfältigen”, eigentlich die 
D'NNB, die in der jüdiichen Weisheit Unbewanderten, hier die gläubigen 
Anhänger Ehrifti überhaupt, die bon den Pharifaern mipadtet, gehaft 
und als Narren verfpottet wurden (val. Soh. 7, 46—52), aus Gnaden 
das Wort FEju annahmen und dadurd erleuchtet wurden, twiejen e3 die 
Gelbftflugen ab und blieben daher in ihrer Blindheit. Val. zur Sache 
1 Kor. 1, 19— 31; Eph. 3, 3—6. Auch der Kontert bezeugt die Schuld 
derer, die nit zur Crfenntnis famen; denn nicht nur predigte ihnen 
SEfus allen Ernftes und unermüdlich überhaupt, fondern fein Gnaden- 
ruf erging auch an die, die fein Wort mit Füßen traten. Chriftus pretjt 
feinen hHimmlifhen Vater wegen des Gelingens feines Rats und Wil- 
len, denn an den einen offenbarte er die Überfchwenglichkeit feiner 
Gnade, an den andern aber die Größe feiner Macht als allivaltender 
Gott. Luther bemerft hierzu: „AS wollte er jagen: Fort mit diejen 
traurigen Schaufpielen des göttlihen Zorn3, und fort mit denen, die 
nicht hören und glauben wollen! Was foll ich mich vergeblich mit ihrer 
Bosheit quälen? Ich bin vielmehr fröhlich in dir, o Vater, der du diefe 
Hoffartigen und die in ihren Augen tweife find, deiner Wahrheit auch 
nicht einmal witrdigft. Sch preife dich, Dak du diejenigen, die Dich nicht 
wollen und alles befjer wijfen wollen, wiederum nicht willft und nichts 
achtejt und fie in ihrer Weisheit nicht billigft oder bewunderft, fondern fie 
wiederum berachtejt und an ihrer Statt erwählit die Törichten und Ein= 
faltigen, daß du eS ihnen offenbaren mögeft.“ (VII, 130 f.) 

3.26: , Fitrwahr, Vater, weil e3 jo vor dir mohlgefällig ward!“ 
Sribjche, Meher und einige andere Wusleger wollen auch diejes sxe mit 
„daß“ itberfebt haben; dod) ijt die bon de Wette und andern borge- 
Thhlagene tiberfebung „meil“ auch bier vorzuziehen; denn diefer Gag 
enthält die Auflöfung der fheinbaren Paradorie im vorigen Sat. Die 
Veriverfung der Unglaubigen und die Seligmadjung der Gläubigen hat 
feinen Grund in dem Wohlgefallen, eddoxéa, des Vaters. Wir fehen 
daher am beften in diefem Vers eine Wiederholung und Beitätigung des 
Danfpreifes. So, oörws, und nicht anders, wurde vollzogen, Zy&vero, 
was bor Gott wohlgefällig, in feinem Willen befchloifen war; vgl. Matth. 
18,14. Bu eudokia vgl. Kap. 3,17; Xuf. 2,14. Bahn: „Nicht ein 
beflagensiwertes Mißgejhid ift e3, daß die Heilswahrheit vor Weifen 
verborgen bleibt und Unmündigen fich enthüllt, fondern Gott hat das 
bewirkt, ja fein Willensentfhluß ijt es, der fich Hierin vertvirfficht.“ 
Luther: „Das ift mobhlgefallig vor dir, diefe, die da Hoffärtig find in 
ihrer Gerechtigfeit und Weisheit, gu vertverfen und wiederum die zu 
erwählen, welche in ihren Simden und in ihrer Torheit Toren find. 
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3a, Bater, du bift wahrhaftig ein gerechter Gott, der die Hoffärtigen 
und Gideren haft und die Niedrigen und Elenden liebt. Das mag ein 
Gott heißen! So maden e3 nicht die andern Götter oder Menfchen, 
jondern allein vor dir gilt diefes Urteil.“ (VII, 131.) 


3.27: „Alles ward mir von meinem Vater iibergeben, und nie- 
mand erfennet den Sohn als nur der Vater, noch erfennt jemand den 
Vater, wenn nicht der Sohn und der, welchem der Sohn e3 offenbaren 
will.” Den Sab: „Alles ward mir von meinem Vater übergeben“ 
beziehen wir am beiten auf alles, was zur Ausführung des in Rede 
ftehenden göttlichen Heilsratfchluffes zur Verwirklichung feines Reiches 
dient. Damit ijt eingefdloffen, daß der Vater dem Sohn fehon im 
Stande der Niedrigfeit alle Dinge überhaupt übergeben Hat. Hier 
handelt e3 fi} aber im befonderen um die Geheimniffe des Gottesreicheg, 
die Gott feinem Sohn anvertraut hat, und welche diefer allen offenbart, 
tie er mil. Stödhardt: „Wer den Vater und den Sohn und den 
eivigen Rat Gottes, daß der Vater feinen Sohn in die Welt gefandt hat 
gum Heil der Welt, recht erfannt hat, dem ift das bon Gott gegeben.“ 
(Bibl. Gefh., S113.) Von Natur fann fein Menfch Gott erfennen; 
will er Gott erfennen, fo muß er an Chriftum glauben und bon ihm 
folde3 Erfennen hinnehmen. Zahn: „Wie YEfus hier den, welchen er 
eben jeinen Vater genannt hat, im zweiten und dritten Gab den Vater 
fehlechthin nennt, ... fo nennt er fich dreimal den Sohn fchlechthin, um 
ji al3 den einzigen zu bezeichnen, der im vollen Ginn diefesg Namens 
zu Gott im Verhältnis des Sohnes zum Vater jteht. Darauf beruht 
e3, daß er der einzige Mensch ijt, welcher eine mirflide Erfenntnis 
Gottes bejitt, und daß alle, denen eine folde zuteil werden foll, fie nur 
von SEfu empfangen fünnen, und daß es von dem Willen SEju ab- 
hängt, wem er fie mitteilen will.“ Der Wille SEfu hat daher nad 
3.25 f. auch den gleihen Inhalt wie der Ratfhluß und das Handeln 
Gottes. Luther: „Das ijt fo viel gejagt: Derjenige Rat und Wille 
Gottes, dak er die Welt wolle felig machen durch den Sohn, der ins 
leifch gefommen ift und gelitten hat, und daß durch den Glauben an 
ihn alle bei Gott in Gnaden feien uftv., und dak der Sohn mit dem 
Vater hierin gleichen Sinnes fei in der Gottheit, das ift das Geheimnis, 
das den Weifen und Klugen verborgen ijt. Und gwar, jpricht er, ift es 
fo verborgen, daß e3 unmöglich fei, diefes zu erfennen, wo e3 nicht der 
Sohn offenbare. Das heift: Alle müffen zum Dienft meines Wortes 
Schüler werden und von mir, nad) dem Hören und unter dem Hören 
des Wortes, den Geift empfangen; es wird weder Gefew noch Geredh- 
tigfeit noch Weisheit, oder mas e3 auch fein möge, irgend etwas nüßen. 
Sch bin’s gar, und auger mir ift alles nidts. Deswegen muß man 
entiveder mich hören, der ich e3 offenbare, oder eS ift um alle Menfchen 
geichehen, foviel die ewige Geligfett anbetrifft.” (VIL, 135.) Aus diejer 
Yusfage ergibt fid) die Aufforderung im folgenden Vers. 

8.28: „Hierher zu mir alle, die ihr euch abmüht und belaftet fed, 
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und ich werde euch erquicen.” Nachdem JEfus dargelegt hat, daß nur 
durch ihn der Vater und fein Heil zu erfennen ijt, fordert er alle Sünder 
auf, gu ihm gu fommen. Die xomörrss UND repoprıousvoL find alle, die 
unter der Laft des Gefewes, und namentlich der pharijäifchen Gagungen, 
fich abmühen. Bei dem erften Verbum waltet der Begriff des Arbeitens 
und Ringens über den des Ermüdens und Ermattens bor. Unter dem 
Roche des Gefebes arbeiten fie fic) ab und beladen jich mit einer Laft, 
die ihre Kraft iiberfteigt, val. Kef. 28,12; 50,4; aber nur bei JEfu 
finden fie die Erquicung, die ihnen fo nötig ijt und die fie im Gejeb 
vergeblich fudjen. Die Ausdrüde bezeichnen die Laft teils als eine felbjt 
übernommene, teilS al3 eine aufgebürdete; fie wird aber nicht bon den 
Werkfeligen als folche empfunden, fondern nur bon denen, die das Gejeh 
innerlich nehmen, den Armen im Geift, dem bom Sündengefühl Be- 
Yafteten. Wie Kap. 4,19; 19,21; 305. 7,37, fo paßt der Zuruf aud 
hier nicht fowohl auf Menjchen, die fich bereits al3 Ginger an SEfus 
angefdloffen hatten; er ijt vielmehr eine Einladung an bisher nod 
Ferneritehende. Zahn: ,, Wile, welche in ermüdender Arbeit jtehen und 
mit Lajften beladen find, ladt KEfus ein, zu ihm zu fommen; und er 
Lot jie Durch die Verheifung, daß er ihnen Rube, aljo Befreiung von 
der fie plagenden Mühe und der fie bedrüdenden Lajt, fatten werde.“ 
Stodhardt: „ES verlangt ihn von Herzen danad), daß die armen Sünder 
zu ihrem Frieden fommen.“ Bahns Meinung, dag mit der Lajt die 
Sündenfhuld nicht gemeint fein fann, fondern nur die der gefeblicjen 
Anforderungen, welche die bisherigen Lehrer des Volfs diefem aufz 
erlegten, geht zu weit. Gerade diejenigen, die daS Gefeß nach feinem 
innerliden BVerjtand erfaffen und fich ernftlid) damit abquälen, emp= 
finden die Giindenfduld um fo mehr al3 eine unertraglide Xaft. 
Luther: „Obgleich diefe zwei Wörter, ‚die ihr mühfelig und beladen 
jeid‘, bon den Trübfalen verftanden werden fünnten, jo beziehen fie 
fich doch eigentlih auf das Gemwiljen, welches außer Chrifto miibfelig 
tft, das tt, fic) auf manderlei Weife angftet und martert unter dem 
Gefebe und defjen Tyrannei. Denn es fühlt fich beladen mit Sünden, 
mit dem Borne Gottes und mit dem Tode. Diefe Laft wollte 3 gerne 
bon fich [hütteln, aber es fann nicht. Deswegen leidet e8 Not; es wird 
elendiglih geängjtet und gequält. Denn die Werke fonnen ihm feinen 
@rieden geben noc) feine Laft bon ihm nehmen. ind endlich würde e3 
gezwungen, jchlechterding® zu veratveifeln, wenn e3 nicht zu Chrifto 
ginge, der beides tut: er nimmt die Laft hinweg, das tft, er erlapt die 
Giinde, und lindert die Mühe, das ijt, macht Frohlich und fiher. Und 
fo erquict er oder gibt ihm Rube, daß e3 die Siinde nicht empfindet oder, 
wenn eS fie empfindet, fie in Ehrifto verachte.” (VII, 137 f.) 
3.29.30: „Nehmt mein Koch auf euch und lernt von mir, weil 
ih janftmütig und bon Herzen demütig bin, und ihr werdet für eure 
Seelen Erquicung finden. Denn mein Koch ift freundlid, und meine 
Lajt ijt leicht.” Un das Yow, das Chriftus felbft trug, fein Kreuz — 


Fein, ar 


Predigtftudie für den 1. Sonntag im Advent. 391 


fo Olshaujen und andere —, ift hier nicht zu denfen; e8 bildet twenig- 
ftens nicht den Ausgangspunft des Gedanfen3; fondern unter dem 
Som meint Chriftus wohl, mit Anfpielung auf daS Koch des Gefebes, 
feine Lehre und Führung oder, kurz, dag Evangelium, 
dejien Annahme allerdings aud das Kreuz mit fi bringt. Wozu 
sejus feine Zuhörer auffordert, ijt furg dies, durch gläubige Annahme 
feines Wortes feine Schüler zu werden, Xoh.8,31.32. Darum fährt 
er auch fort: „Lernt von mir.“ SCjus bietet fich den bon den phari- 
faifden Gefegestreibern Geplagten als Heilslehrer an, der allein, den 
Vater fennend, ihnen den Weg zum Vater zeigen fann. Der Kontrajt 
alvtjden Geje und Evangelium findet fich aud gmifden den jüdischen 
Gejeteslehrern und SEju, dem Heilsverfündiger. Won fich fagt er aus: 
„weil ich janftmütig und bon Herzen demütig bin“. Wie das Eoanz 
gelium füß und erquidend ift, fo ijt auch SEfus, der Prediger des 
Evangeliums, fanft, milde und freundlid. Das Adjektivum xonords, 
das jonft aud) „gut“ oder „Heilfam“ bedeutet, ift hier in feiner ge- 
twohnliden Bedeutung „janftmütig“ beizubehalten. SECfus ift felbjt 
gütig und wohltuend, tie das bon ihm verfündigte Evangelium freund- 
Tich und leicht ijt, 8.30. Zahn itberfebt das du in B.29 mit „daß“: 
„Zernt bon mir, daß ich fanftmiitiq und demütigen Herzens bin.“ 
Dod ijt nach dem Kontert diefer Gab wobh!l die Begründung der WAufz 
forderung Ehrifti, das Koh feiner Leitung anzunehmen und die Laft 
feine? Evangelium tragen zu lernen. Durch feine perfonlide Sanft- 
mütigfeit im Gegenjab zur pharifäifchen Strenge und Wufgeblajenheit 
wie auch durch die Süßigfeit und Lindigfeit feiner Heilslehre im Gegen- 
fag zu der Tyrannei der Werfgerechtigfeit offenbarte fic) Chrijtus als 
der rechte, bon Gott gefandte Prophet, der Mejfia und Erlöjer feines 
Volkes, bei dem allein arme Sünder für ihre Seelen Erquidkung finden 
fonnten. Was das Sprachlide betrifft, jo wäre noch gu bemerfen, daß 
der Ausdruf: uaders an’ éuod, nicht bedeutet: „Lernt bon meinem 
Beifpiel” (fo Buttmann), fondern, tie auc) im Deutfden: Lernt bon 
meiner Verfiindigung, mählt mich zu eurem MReligionslehrer. Wohl 
dem, der fich unter das janfte und leichte Koch der Hetlslehre Chrijti 
beugt! Gr wird in der Tat bald erfennen, daß Chrijti Yow freundlich 
und feine Laft leicht, ja, dak das fiihe Evangelium eine Gottesfraft ift. 


Bei Behandlung diefes Abfchnitt3 ift von vornherein zu beachten, 
daß er als AdventStert dienen foll; daher muß denn auch die Einleitung 
darauf vorbereiten. Will man den ganzen Abfehnitt behandeln, fo 
fönnte das folgende Thema dienen: Adventszeit — felige Beit. Denn 
unfer Adventsfönig fommt, 1. um uns aufs neue gu belehren; 2. um 
ung aufs neue zu erquiden. — Die Abventsbotihaft: „Siehe, dein 
König fommtl“ Sie ift 1. den Weifen und Mugen der Welt eine Tor- 
heit; 2. den Mühfeligen und BVeladenen eine fojtlide Freudenbotjchaft. 
— Wer ift IEfus, unfer lieber Wdbentsfonig? 1. Er ijt der emwige 
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Gottesfohn; 2. er ift der von Gott gefandte Erlöfer der Welt. — 
Warum dürfen wir ung iiber das Kommen unfers lieben Wdventsfonigs 
von Herzen freuen? 1. Er ift fanft und von Herzen demütig; 2. fein 
Zoch ift fanft, und feine Laft Leicht. — Andere Themata wären: SEjus, 
unfer Adventsfönig. 1. Warum fommt er zu uns? 2. Warum follen 
wir zu ihm eilen? — Wann allein fönnen wir recht Advent feiern? 
1. Wenn wir mühfelig und beladen find; 2. wenn mir JEju Boch und 
Lajt auf ung nehmen. — Die große Adventsgnade, die Gott uns Sün- 
dern zugedacdht hat. 1. Gott offenbart fid) uns durd unfern Tieben 
Adventsfönig. 2. Gott fehenft uns durch ihn Heil und Geligfett. — 
Die hohe Wichtigkeit der heiligen Adventszeit. 1. Sie ijt eine ernite 
Zeit; prüft euhl 2. Sie ijt eine felige Beit; tröftet euh! 3.7. M. 


m 
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It is God’s will that we should part. After having been asso- 
ciated with each other as pastor and congregation for eight years, 
the thought of parting naturally is painful to us, and if we were to 
give expression to our feelings on this occasion, it would not be 
improper. But we shall try to refrain from doing so and shall instead 
consider how, when we have been separated bodily, we may still remain 
united spiritually in Him-who has called us unto the same hope. 

You will perhaps recall to-day how the Apostle Paul on his last 
journey to Jerusalem, when he was near Ephesus, sent for the elders 
of the congregation of that place to bid them farewell, knowing that 
they would see his face no more. Among other things that have been 
recorded regarding that parting, we notice that, when Paul had 
spoken his parting words to the brethren, he knelt down and prayed 
with them all. Acts 20,36. Their parting prayer has not been re- 
corded; but it goes without saying that, as the occasion demanded, 
he prayed for them, and they prayed for him. 

In this way we shall bid each other farewell; and to this end we 
shall use the words with which Paul concludes his First Epistle to 
the Thessalonians. Basing my remarks on this passage, let me to-day 
say a few words on — 


OUR PARTING PRAYER, 
1. My prayer for you; 2. Your prayer for me. 
1; 
My prayer for you, my friends, on this occasion, shall be the 
prayer of the apostle for the congregation at Thessalonica: “The very 
God of peace sanctify you wholly; and I pray God your whole spirit 


and soul and body be preserved blameless unto the coming of our Lord 
Jesus Christ.” 
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When I came to you eight years ago, I came as a messenger of 
the God of Peace. The message which He sent me—and you 
called me — to preach was the great message of the peace of God, the 
most precious message in the world, the glad tidings of 

Peace on earth, and mercy mild, 
God and sinners reconciled, 


“that God was in Christ, reconciling the world unto Himself, not 
imputing their trespasses unto them, and hath committed unto us the 
Word of Reconciliation. For He hath made Him to be sin for us who 
knew no sin that we might be made the righteousness of God in 
Him.” 2 Cor.5,19.21. It was the message which we have repeated 
so often in those golden words: “God so loved the world that He gave 
His only-begotten Son, that whosoever believeth in Him should not 
perish, but have everlasting life.” John 3,16. This message I have 
preached for eight years from your pulpit; this message I have 
brought to those who were in tribulation and sickness and wanted 
comfort; with this message I sought to cheer those who were passing 
out of this life to go before the judgment-seat of God; this message 
I proclaimed at your graves to soothe your grief and to dry your tears 
—the Gospel of the peace of God. And if I had stayed with you 
fifty years longer, I could have found no better message to proclaim, 
no, I should have had no other. 

A few there were among us who did not receive this message. 
They did not know the time of their visitation. They loved the world, 
“the lust of the flesh and the lust of the eyes and the pride of life”; 
and “if any man love the world, the love of the Father is not in him.” 
1 John 2,15.16. When the Gospel of grace was preached to these 
people plainly and clearly, it gradually became apparent that, though 
they were among us, they were not of us. For these I pray that their 
eyes may be opened and that they may come to the knowledge of 
the truth. 

We are happy to think, however, that by most of those to whom 
I could bring the message of the peace of God during these eight 
years it was received as the message of God. Some were born again 
of this incorruptible seed of the Word, thus becoming children of 
God. Others found in this message nourishment for the faith that 
was already in them; they grew thereby in faith and in holiness. 
Thus by the message that I have preached the Holy Ghost has had 
His work of sanctification among you, calling, enlightening, sancti- 
fying, and keeping you in the true faith. 

And now that I am leaving you, what could I pray for but that 
this good work which has been begun in you might be performed until 
the Day of Jesus Christ, Phil. 1, 6; that “the very God of peace 
sanctify you wholly,” v. 23? 

Whether we shall meet again in this life, we do not know. I may 


394 Farewell Sermon on 1 Thess. 5, 23—25. 


never return, and if I do, I am quite sure that I shall not find you 
all here. For during the past eight years many a one has been called 
away. But we know that we shall meet again on that Great Day 
when all will have to appear before the judgment-seat of Christ. 
Then we shall either stand together at the right hand of the Savior 
and hear His precious words: “Come, ye blessed of My Father, in- 
herit the kingdom prepared for you from the foundation of the 
world,” or we shall face each other as those who are eternally sep- 
arated. Whether we believe in the Savior or not will decide that 
question; for those who have accepted His righteousness shall then 
be blameless in His judgment. And so I pray “that your whole spirit 
and soul and body be preserved blameless unto the coming of our 
Lord Jesus Christ.” 

Many of you I have special cause to remember in my prayer with 
thanksgiving. They never failed to appear when I was to proclaim 
the message of peace to them, or when they were called upon to per- 
form some work in the congregation. They gave their whole-hearted 
cooperation and encouraged their pastor wherever they could. Con- 
cerning those I would say, as Paul said of the house of Onesiphorus: 
“The Lord give mercy unto the house of Onesiphorus; for he oft 
refreshed me. The Lord grant unto him that he may find mercy of 
the Lord in that Day!” 2 Tim.1,16.18. On the day when every cup 
of water given to a disciple of Christ in the blessed name of the 
Master shall be rewarded, then also he who received a prophet in the 
name of a prophet will receive a prophet’s reward. Matt. 10, 41. 

Praying this prayer for you, I am confident that it will be heard. 
“Faithful is He that calleth you, who also will do it.” 


2. 


But I have also a request to make to you. I would join the 
apostle in saying: “Brethren, pray for us.” V. 25. 

When the call came which is taking me away from you, you were 
loath to give your consent to my accepting it. But when you saw 
that I was in conscience bound to accept it, you wished me God’s 
blessing for my future work. Now I am asking you to pray for me; 
and I know I shall not ask in vain: “Brethren, pray for us.” 

When Paul asked the prayer of the Christians at Thessalonica, 
he no doubt had in mind two things which they should pray for. 
He wanted to be a partaker of the Gospel with those to whom he 
preached. 1 Cor. 9,23. He wanted to be both a believer in Christ and 
an apostle of Christ, 1 Cor. 9,27, and by faith in the Savior inherit 
eternal life with his hearers. That is what he wanted their inter- 
cession for, and that is what I request your intercession for, that 
I might be kept in the true faith with you. 

But Paul also wanted the prayer of his readers for success in 
his work. You know that the Lord has not only told us to pray Him, 
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“the Lord of the Harvest, that He will send forth laborers into His 
harvest,” Matt. 9,38, but also that He would bless their work, Col. 
4,3. “Brethren, pray for us.” I have just received a letter from the 
President of Synod, stating that throughout the Synod the brethren 
are thanking God because at last the office to which your pastor has 
been called has been filled, and filled by the calling of your pastor. 
Think of the work in South America, my friends, as a work of your 
Synod to which you have made a special contribution by giving up 
the services of your pastor for the benefit of that mission, and let it 
be a special object of your prayers. 

I shall close with the words of the apostle: “Finally, brethren, 
farewell! Be perfect, be of good comfort, be of one mind, live in 
peace; and the God of love and peace shall be with you.” 2 Cor. 


13,11. Amen. 
PRAYER. 


O Thou God and Father of our Lord Jesus Christ, since this 
Thy flock is now without a pastor, we entreat Thee, turn Thine eyes 
upon these Thy people and graciously regard their need. Let them 
continue steadfast in Thy pure Word and in Thine own good time 
send them a faithful steward of Thy mysteries, who, holding fast the 
confession of the truth, shall feed them in singleness of mind. As 
Thou hast planted Thy vineyard in this place, do Thou visit it and 
water it abundantly with the dew of Thy blessing by Thy holy Word. 
Grant unto Thy Church peace, unity, safety, and prosperity; and 
establish Thy work by the power of Thy Spirit to the glory of Thy 
name and the salvation of immortal souls, for the sake of Jesus 
Christ, Thy Son, our Lord. Amen. 

Porto Alegre, Brazil. J.N.H. Jann. 


—n 
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First Sunday in Advent. 


(This outline is the first of a series on Old Testament texts for the 
Sundays and festivals of the ensuing church-year.) 


Matt. 21, 1—9 is the old favorite Gospel-lesson for this Sunday. 
It records the precise fulfilment of Zech. 9,9 and vividly describes the 
kingdom of Christ. 

David, in our text, treats the same subject. The people of God 
of the Old Covenant attached much importance to this psalm, sing- 
ing it in the daily service of the Temple on the first day of the week. 
(Edersheim, The Temple, p.172.) Since we have heretofore, at va- 
rious times, based our sermons on the well-known Gospel-lessons and 
since all Scripture is profitable for doctrine, etc., 2 Tim. 3,16 f., we 
shall during this new church-year give our prayerful attention to 
texts taken from the Old Testament. As stated, we have before 
us to-day 
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DAVID’S DESCRIPTION OF THE KINGDOM OF CHRIST. 
He describes 
1. The King; 2. The subjects. 
1. 


David, in the text, portrays the triumphal entrance of a King. 
Did he pen this poem on the eventful day when the Ark of the Cove- 
nant was returned to David’s city, 2 Sam. 6,17, after it had been at 
Kirjath-jearim twenty years, 1 Sam.7,2? Some so assume. True, 
Jehovah dwelt in glory over the Ark, in the Shekinah, in the Taber- 
nacle, and in the Temple, Ex. 40, 34; Num. 14, 10; 16, 42; 20, 6; 
1 Kings 8,16; and so the Tabernacle was the place where His honor 
(glory) dwelt, Ps. 26,8. David, however, is plainly speaking, not of 
some sacred object which was brought back to Jerusalem, but of 
a highly distinguished person who is making His entrance into His 
city as a great King. 

“Who is this King of Glory?’ Vv. 8.10. This question, put twice 
and perhaps sung by a separate choir, directs attention to this King 
in a very forceful manner. 

David says He is the mighty Jehovah, v. 8, who puts all enemies 
to rout. He is Jehovah Sabaoth, the Lord of Hosts. V.10; Is. 40, 26; 
Ps. 68,17. He is the Creator and Possessor of all things. V.if. His 
glory is from everlasting to everlasting. Is.9,7. And still He comes 
in visible form through the portals opened wide for Him. Vv. 7, 9. 
His subjects can see and greet Him even though He is the everlasting 
Jehovah Sabaoth. He is the God of salvation, who dispenses bless- 
ings and righteousness. V. 5. 

Who is this remarkable King? Christ is both the Lord of Glory, 
1 Cor. 2,8; Titus 2,13; John 1,1 ff., and our Brother after the flesh, 
who came and dwelt among us, John 1, 11.14. Cp. Isaiah’s prophecy, 
40,5: “All flesh shall see it together”; v.9: “Behold your God!” It 
was He who came in the name of the Lord. Matt.21,9. His coming 
spelled defeat to all His enemies, the savage enemies of our soul. 
Luke 1, 71. Thus He is the Lord of our salvation, Jehovah Our 
Righteousness. Jer. 23, 6. He offers grace and peace to all. His 
kingdom is indestructible (“everlasting doors,” vv.7.9); for the 
gates of hell shall not prevail against it. Matt. 16, 18. 

He is your King. Thus He came to you for your eternal sal- 
vation. What condescension! Does your heart leap for joy? . Are 
you prepared to receive Him? Let us see who His subjects are. 


2. 


Since the earth is the Lord’s and the fulness thereof and since 
the world and all that dwell therein are His possession, v. 1, He sways 
all nations by the beck of His scepter. His is the Kingdom of Power. 

But note the significant questions of the psalmist. V.3. His 
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subjects are a “peculiar people” (the people of His possession). 1 Pet. 
2,9. Not all who are His subjects by virtue of His power are His 
by virtue of His grace. “The hill of the Lord” is Zion and “His holy 
place” is the Temple. Ps. 132,13f. But these were of importance to 
Him only because His chosen generation, His true believers, gathered 
there. Ps. 135, 4; 33,12; 89,3£. The visible Temple is destroyed, but 
the spiritual temple remained. His Zion, His true believers of old, 
prefigured the Church of the New Testament. 

David’s description of Christ’s subjects tallies herewith. V. 4. 
' They have clean hands and pure hearts because, by grace, they have 
been made pure. Ps. 51,10. They are cleansed by the blood of Christ. 
These believers receive righteousness from the God of their salvation. 
V.5. Note how they come to the altar of the Lord. Ps. 26,6. But 
they also strive to keep themselves clean. Cp. Ps.15. They live in 
sanctification. They do not lift up their soul to vanity. The greatest 
vanity is trusting in one’s own righteousness. Nor do they swear 
deceitfully, or: they do not swear to deceit. The most flagrant decep- 
tion is false doctrine. Cp. Ps. 26,4 f.; 1,1.— These are His subjects, 
the true seed of Jacob. Op. Is. 44,2; Rom. 9,6; Gal. 6,16. (F. De- 
litzsch calls jaakob a summarizing predicate and says: “Das mehr- 
faeltige Praedikat konzentriert sich wohlverstaendlich in dem einen 
jaakob, auf das es abzielt.’’) 

Selah. Vy. 6.10. Let us take this word as indicating that here the 
instrumental music should set in to give the singing congregation 
time to meditate on the sublime truths expressed. Yes, let us most 
thoughtfully and seriously weigh the greatness of our King and 
most earnestly search our hearts whether we are His loyal subjects. 
2 Cor: 13, 5. B. 


What Does the Bible Teach Concerning Christian 
Giving ?* 


For the sake of those who dislike to hear appeals for money made 
by the Church and upon such occasions are apt to cry out, “The 
Church is always a-begging!” it should be said that no other organi- 
zation could continue to run its business successfully if it did this 


* This article and the following two outlines are to provide helpful 
material, stimulation, and direction for those who are preparing sermons 
on the subject of Christian liberality, to incite our members to reach out 
for the higher goal of larger gifts for the upbuilding of the Church. If 
some find in it enough to furnish them a series of sermons on the subject, 
so much the better; but let each pastor consider the needs of his people 
and the demands of prevailing conditions. — In this connection, however, 
we would offer the suggestion that the material here presented be de- 
veloped into at least two sermons, the first stressing stewardship, or the 
“why” of giving, the second setting forth the needs of the Church and 
thus showing our Christians for what purposes their gifts are needed: 
for the Church at home and abroad. — EDITOR. 
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as the Church conducts its financial affairs. What if our cars and 
our trains would offer you rides and trips from one city to another 
and tell those who accept the invitation that in payment for this 
trip they may contribute according to their means and as the Lord 
has prospered them? What if a good hotel would offer lodging and 
focd and leave it to each customer to contribute for what he gets 
as he is able and willing? Such a hostelry would not last a month. 
The Church provides buildings, books, teachers, light, ventilation, 
cleanliness, instruction, and much other equipment and service with- 
out sending any one a bill, simply requesting each member to con- 
tribute to this work “as .God hath prospered him.” 1Cor.16,2. It 
is not that the Church is too insistent and demanding; rather, the 
Church is robbed and cheated. The true Church of Jesus Christ has 
never received in money and service what it ought to have received; 
it has been robbed. It continues to be poor, while for ages it has 
been making many rich. There is much injustice and unfairness in 
this wicked world, but to this day the Lord Jesus Christ, the holy 
Child of God, and His true Church have been dealt with more un- 
justly and more cruelly and have been robbed more shamelessly than 
any one else on this earth. God to this day must say to the world 
and even to Christians: “Ye have robbed Me.” Mal. 3, 8. 

That even the Christians, even the best of them, need instruction, 
admonition, warning, and guidance in this matter of Christian lib- 
erality and giving is attested by the fact that much of such instruc- 
tion, warning, and encouragement is found in the Word of God. On 
this subject also it is such an easy matter to spread false opinions 
that the unadulterated truth, together with the refutation of error 
must continually be preached and taught. When Mary devoted 
a pound of ointment of spikenard, very costly, to anoint the feet of 
Jesus, Judas, who was at that time a disciple in good standing, criti- 
cized this rich gift and tried to confuse the issue by calling attention 
to the need of the poor. John12,4—6. When in the days of the 
apostles the disciples at Jerusalem cheerfully shared their goods with 
each other, Ananias and Sapphira gave way to covetousness and 
sought to cheat the Church and to deceive the Holy Ghost. Acts 5, 3. 
And so it has been throughout the ages of the Church. St. Paul had 
to admonish even the Corinthian Christians that they were to re- 
member that it was no great thing that they should give of their 
earthly things to those who were sowing to them spiritual things. 
1 Cor. 9,11. On Christian giving, therefore, the best of us need in- 
struction, admonition, and encouragement. 


Whom Does the Lord Invite to Give? 


One of the first things every one is to learn about giving is this, 
that God asks no one to give before He Himself has made that person 
rich, very rich. Before God asks us to give, He invites us to take. 
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When Jesus at one time entered the house of Peter’s mother-in-law, 
He found her sick. The first thing He did was to heal her and make 
her well, and then we are told that she served Him. That is our 
Lord’s way at all times and with all— He gives us the greatest wealth 
first before He asks one penny of us. If God has not given you 
treasures, then you are not the one to give. You are first of all to 
take. Through His Word, God is continually offering you inheri- 
tances, kingdoms, conquests, in short, temporal and eternal wealth. 
If you have them not, it is because you did not take them. There is. 
only one way of taking these treasures, and that is by faith, by be- 
lieving what God promises us and offers to us in His Word. By faith 
and confidence in God’s Word and promise we accept and take what 
He offers. Let me repeat because it is so very important: You are 
not to give a thing till you have first of all taken what God offers 
you. The Bible expressly states: “Without faith it is impossible to 
please God.” That is a very clear and unmistakable word. Even 
though you gave mountains of gold for Church or for charity, if you 
had no faith, your gifts would not please God. God expressly told 
the unbelieving Jews that He did not want their sacrifices and their 
gifts because the offerings were offered without true faith. “To what 
purpose is the multitude of your sacrifices unto Me? saith the Lord. 
I am full of the burnt offering of rams and the fat of fed beasts, and 
I delight not in the blood of bullocks or of lambs or of he-goats. 
When ye come to appear before Me, who hath required this at your 
hand to tread My courts?” Is.1,11.12. “I will take no bullock out 
of thy house nor he-goats out thy folds. For every beast of the 
forest is Mine and the cattle upon a thousand hills. I know all the 
fowls of the mountains, and the wild beasts of the field are Mine. 
If I were hungry, I would not tell thee; for the world is Mine and 
the fulness thereof. Will I eat the flesh of bulls or drink the blood 
of goats?” Ps.50,9—18. Before God requests us to give anything, 
He first of all wishes to make us rich heirs of heaven. People who 
through repentance of sin and faith in the Savior are washed from 
their filth and have been adopted as the children of the King of kings 
and Lord of lords; people who have been made kings and priests in 
the city of God and heirs of the riches of earth and of heaven; people 
to whom God has given all things on this earth and to whom He 
intends to give the joys and pleasures, and the rest and peace, and 
the inheritance undefiled of eternity, — these are the ones who are 
to give and no other. God asks no gift from the poor slave of Satan 
or the captive of vice or the mammon servant, who is on his way to 
eternal damnation. From such paupers, whose hearts are dark with 
despair and who are on the road to eternal gloom, God requests no 
gift. “Without faith it is impossible to please God”; for without 
faith man is filthy with sin, a slave of iniquity, naked, and helpless. 
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But after you have received from God His perfect forgiveness of 
sin, Christ’s righteousness, and His guarantee that you shall never 
want, but will always be provided abundantly with all that you need 
for body and soul; in other words, after God has taken you out of 
the pauper class and made you one of His children and heirs, then 
He expects you to give. In short, God invites those to give who are 
even now asking: “What shall I render unto the Lord for all His 
benefits toward me?” 

Are you a child of God by faith? Do you believe that your 
Father in heaven forgives all your sin and will surely provide for 
you here and hereafter? Are you grateful? Are you crying out: 
“What shall I render unto the Lord for all His benefits toward me”? 
Then you are one of those blessed persons whom God invites to give 
for His work, His kingdom, and His saints. 

And be sure that God wants all of His Christians to give. Not 
only the rich, but also the poor; not only adults, but also children. 
Rich Joseph of Arimathea gives a tomb, the widow gives her mite, 
old Simeon and Anna proclaim the glory of Jesus, and “out of the 
mouths of babes and sucklings” the Savior accepts prayers. Mary 
gives costly ointment, a lad gives a few loaves and fishes. In the 
Christian Church every member is to give. All Christians, young 
and old, rich and poor, are givers. 


What is to be Given? 


When giving is spoken of, most people think of money. But 
money is by no means the only thing which is to be given. Paul 
tells us that the Macedonian Christians, before they gave money, 
first of all “gave their own selves to the Lord.” 2Cor.8,5. That is 
what God wants us to give— ourselves. He has said: “My son, give 
Me thine heart.” Prov. 23,26. Giving money will not be a difficult 
matter if you first surrender yourself to the Lord. We Christians 
must remember that we were not redeemed that we might continue 
to serve sin and Satan, but that Jesus “died for all that they which 
live should not henceforth live unto themselves, but unto Him which 
died for them and rose again.” 2 Cor.5,15. The health and strength 
and abilities of our bodies are to be devoted to God’s service, the 
powers of our mind, the whole love, affection, and devotion of which 
the regenerated heart is capable. In short, we are to be ready to 
devote to God’s will and service all that we have in our person or 
in our possession. If we have the ability to speak or to write, we are 
to serve God by these powers. If we have time and means, we are 
to devote them to God’s service. If God has given us money, little or 
much, it is to be at God’s service. The truly converted Christian 
joins Paul in asking God: “Lord, what wilt Thou have me to do?” 
Acts 9,6. The grateful child of God cries out: “What shall I render 
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unto the Lord for all His benefits toward me?’ The child whom God 


has received as an heir of divine, heavenly, and eternal riches 
sings: — 


Take my life and let it be Take my love, my Lord, I pour 
Consecrated, Lord, to Thee. At Thy feet its treasure-store; 
Take my moments and my days, Take myself, and I will. be 


Let them flow in ceaseless praise. Ever, only, all for Thee. 


In short, the Christian gives himself and all that he has to the Lord. 


If some one becomes alarmed and asks: “If we are to give all to 
God, how are we and our children to live?” he should remember two 
things: First, that God is not a hard and cruel Master, who demands 
that we and our families starve and perish. On the contrary, He 
gives us our earthly means and tells us that we are to use these for 
the support of ourselves and our families. That is the express will 
of God, that we employ our money in furnishing our families with 
their necessities, not to rob our families in order to give to the 
Church. He has rather declared: “If any provide not for his own, 
and especially for those of his own house, he hath denied the faith 
and is worse than an infidel.” 1Tim.5,8. The Pharisees and scribes 
taught the Jews that children could be excused from their duty to 
support their old, dependent parents by simply saying: “Corban,” 
2.e., “It is a gift,” and giving the money to the Temple. But Jesus 
justly condemns this detestable hypocrisy. If God bestows upon us 
our earthly goods, it is His will that we first of all support ourselves 
and our own household. But having done this, having supplied our 
necessities, — not luxuries, much less the means for debauchery and 
excess, — we Christians are also to contribute according to our means 
for the up-keep of school and church. In fact, this is a part of the 
proper support of our own household, because God wishes us Chris- 
tians to have more than the beasts of the field have. He also wants 
us to have spiritual sustenance; He wants the Word of God to dwell 
in us richly. Christians are therefore also to be devoted to their 
duties and diligent in their business for this very purpose, that they 
may not only have what is necessary for the support of their bodies, 
but that they may also support church and school for themselves and 
their dependents. 

In the second place, we are not to accuse God of demanding of 
us what we have not to give. If God has not given you a singing 
voice, God does not expect you to sing solos in church for Him. If 
God has not given you health and strength, He does not ask you to 
do what none but the well and strong can do. If you have not the 
gift of preaching which Paul and Peter had, God does not ask you 
to preach such sermons as Paul and Peter preached. God does not 
ask a pauper, an inmate of a poorhouse, to give a million dollars for 
Church and missions. It is not true that God is unjust and asks 
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more of us than we can afford. God has expressly told us that He 
wants us to give “according to that a man hath and not according 
to that he hath not.” 2 Cor. 8,12. And He has told us that each is 
to give “as God hath prospered him.” 1 Cor. 16,2. It is foolish and 
sinful to think that God demands of us what we cannot afford to give. 
To accuse God of making unjust demands is the shameful sin of the 
old Adam in us, who would make us out ungrateful paupers under 
a hard and cruel master, when in reality we are blessed, rich, and 
happy children of God, who daily and richly provides us with all 
that we need to support this body and life. 


How Christians Are to Give. 


God tells us: “To do good and to communicate forget not; for 
with such sacrifices God is well pleased.” Heb. 13,16. And again the 
Lord tells us: “Every man according as he purposeth in his heart, 
so let him give; not grudgingly or of necessity; for God loveth 
a cheerful giver.” 2 Cor.9,7. Paul praises the Macedonian Chris- 
tians because they gave so cheerfully and willingly that before he 
asked them, they were “willing of themselves, praying us with much 
entreaty that we would receive the gift.” 2 Cor. 8,3.4. We Chris- 
tians still have in us the Old Adam, who is never willing to do what 
pleases God, but either greedily wishes to hoard what he has or in 
lusts and profligacy wishes to squander on his own carnal desires 
what he can lay hold of. This unwilling fellow must be hushed, aye, 
drowned, so that he dies and the new man in us have a chance to 
give cheerfully and gladly. 

And because we do it cheerfully, therefore we ought to “abound 
in this grace also.” 2 Cor.8,7. Jesus encourages us to give gen- 
erously by telling us that “with the same measure that ye mete withal 
it shall be measured to you again.” Luke 6,38. In the Old Testa- 
ment God forbade the sacrifice of a worthless or crippled animal. He 
commanded the Jews to sacrifice the best that they had. Thereby ' 
God showed us that He wants us not to come with a trifle or with 
a defective gift, but with as much as we can afford. We are to give 
cheerfully and richly. 

In the third place, God wants us to give as long as He supplies 
us with what we may give. We are never to grow weary of giving, 
just as God never grows weary of giving to us. Therefore St. Paul 
exhorts us: “Let us not be weary in well-doing.” Gal. 6,9. And again 
the same apostle writes: “But ye, brethren, be not weary in well- 
doing.” 2 Thess. 3, 13. 

From the Scriptures we also learn that it is pleasing to God that 
the Christians give regularly. In the Old Testament the Jews were 
bound to give from time to time and at regular intervals. In the 
New Testament St. Paul advises the Christians: “Upon the first day 
of the week let every one of you lay by him in store as God hath 
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prospered him, that there be no gatherings when I come.” 1 Cor. 16, 2. 
St. Paul wanted no disorderly haste, but systematic giving. Giving 
for the support of church, school, missions, and charities is to be with 
every Christian a regular thing. Special gifts, also large donations, 
may be made at any time when we feel so inclined and when God 
has blessed us in a larger measure than usual, or when the need is 
especially pressing. Thus the centurion of Capernaum himself built 
a synagog. Joseph of Arimathea gave his own new tomb to Jesus. 
Mary gave a box of costly ointment. But there are regular expen- 
ditures in the work of the Church, and Christians should so arrange 
their contributions that the congregation may rely upon a regular 
income. 

It follows from this that the giving of the Christian should be 
orderly. To the same people at Corinth whom St. Paul instructed in 
regular giving he also gave instruction in orderly giving. And here 
he mentions two things. First, all are to participate, so that some 
men may not be overlooked and others burdened. It is not God’s 
will that a few persons in the congregation should bear all the bur- 
dens, or that some few people in Synod should meet all expenses and 
be expected to give more than they are able, whereas others are doing 
nothing or very little. Such inequality is not in accordance with 
God’s will. That does not mean that all should give equal amounts, 
but that each one should give in accordance with his means and 
ability. Just as St. Paul also writes that the abundance of some is 
to supply the want of others; and that again, at another time, in 
another matter, the abundance of those who were supplied will again 
supply the want of those who at another time had an abundance. 
There is to be fraternal love, consideration, and helpfulness in all 
our giving. Some are to sow spiritual things and reap carnal things, 
and some are to bestow their carnal things and reap spiritual things. 
Each is to serve the Lord with that gift which God has given him. 
It is therefore perfectly natural that those who are especially blessed 
with this world’s goods should consider it their privilege and duty 
and a real joy to give generously. Thus God has said: “Charge them 
that are rich in this world that they be not high-minded nor trust in 
uncertain riches, but in the living God, who giveth us richly all 
things to enjoy; that they do good; that they be rich in good works, 
ready to distribute, willing to communicate.” 1 Tim. 6,17.18. An- 
other thing which St. Paul mentions is that the money affairs of 
a congregation, of our Synod, and of missions must be handled in an 
orderly way. St. Paul himself, in administering funds, saw to it that 
he avoided this, that no man should blame him in the abundance 
which he was administering. 2 Cor. 8,20. And he told the Christians 
that they were to provide for honest things, not only in the sight of 
God, but also in the sight of men. V.21. It is God’s will, therefore, 
that money matters be handled in an exact and orderly way, so that 
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we may prove to any and every one that the funds are actually ex- 
pended for the purposes for which they were given. Giving receipts, 
keeping books, and having accounts audited are all in accordance 
with God’s will. 

We also note that God warns us against giving with ostentation 
in order to be seen of men. All boasting and braggadocio is detest- 
able and repulsive to men of good sense and right feeling. The Bible 
also condemns it in severe terms. “Take heed that ye do not your 
alms before men, to be seen of them; otherwise ye have no reward 
of your Father which is in heaven. Therefore, when thou doest thine 
alms, do not sound a trumpet before thee, as the hypocrites do in the 
synagogs and in the streets, that they may have glory of men. Verily 
I say unto you, They have their reward. But when thou doest alms, 
let not thy left hand know what thy right hand doeth, that thine alms 
may be in secret; and thy Father, which seeth in secret, Himself 
shall reward thee openly.” Matt. 6,1—4. But let us keep in mind 
that while ostentation is hypocritical and displeasing to God, yet it 
is God’s will that the good deeds of the Christians be made known. 
For the example of such Christians should encourage others to do 
likewise. How could the zeal of the Corinthians have provoked very 
many if their zeal had not been known? 2 Cor. 9,2. God wants the 
good deeds of His Christians mentioned, spoken of, praised, pointed 
out. Indeed, on Judgment Day even those deeds which are now un- 
known will be mentioned and proclaimed aloud before heaven and 
earth. This does not contradict what we said about giving without 
ostentation. Many a one has done a good deed without any thought 
of its ever becoming known, which was nevertheless made known, 
praised, and spoken of in the whole world; e. g., the woman who 
anointed Jesus’ feet. 


What Is to Induce Us Christians to Give Liberally, Continually, 
Cheerfully, and Never to Weary of Giving? 


1. In the first place, we Christians are to remember that just in 
this way, by the giving of others, we were blessed and made rich. We 
did not earn, we did not deserve or merit, the blessings which we 
have, we were not even worthy of them, but all that we have is God’s 
unmerited gift. “Freely ye have received.” Matt. 10,8. There isn’t 
a person on this earth who has anything good which he did not receive 
from God as a gift. God can say to every person on this earth: 
“What hast thou that thou didst not receive?” 1 Cor. 4,7. And now, 
as we have freely received, not only directly from God, but also 
through those who served God, through our parents, teachers, rela- 
tives, friends, and others, so we are to pass on the good gifts which 
God has bestowed upon us. We are richly and daily receiving from 
God, also through our fellow-men, blessing upon blessing. At great 
sacrifices, pastors and teachers have taught and instructed us in our 
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youth and led us to the Savior. Freely we have received, let us there- 
fore also freely give. 


2. But Christians should also consider that God has expressly 
told us that we are to give. The sum of all the commandments of 
God is this, that we should love God above all things and our neighbor 
as ourselves. But how can there be any genuine, true love where 
there is no giving? The great love that parents have for their chil- 
dren is attested by the great sacrifices which they make for these 
children. This is a matter so clear and plain that it requires very 
few words. The Bible expressly admonishes us: “Let us not love in 
word, neither in tongue, but in deed and in truth.” 1John3,18. In 
the most severe terms the Bible condemns him who declares that 
he loves his brother, but is not willing to give him anything or to 
aid him in need and distress. Jas. 2, 15. 16. 


3. The Bible encourages us to give also by pointing out that our 
giving will encourage others to give. We have had occasion to men- 
tion that the zeal of the Corinthians provoked many others. And 
St. Paul, on the other hand, uses the zeal of the Macedonian Chris- 
tians to encourage the disciples in Corinth. In the 8th and 9th chap- 
ters of his second letter to the Corinthians, St. Paul mentions the 
great sacrifices, the great willingness, the devotion, and the zeal of 
the Macedonian Christians in giving for the spread of the Gospel, 
and again, when he spoke to those of Macedonia, he boasted of the 
liberality, generosity, and willing gifts of the Corinthians. That is 
God’s will, that one Christian encourage the other, and that we be 
provoked and moved to do good by seeing others doing the works 
which please God. Let this, then, be an encouragement for us to 
give, that we do not only please God thereby, we do not only do good 
to those who are in need, we do not only bring the Gospel to those 
who are in darkness, but we encourage others also zealously to serve 
and to sacrifice. 

4, In order to encourage us in giving, the apostle also mentions 
examples. First of all he mentions the example of the Lord Jesus 
Himself. 2 Cor. 8,9. He points out that, though Jesus was rich, yet 
for our sakes He became poor that we through His poverty might 
be made rich. St. Paul at other times mentions those who risked 
their lives for the sake of the Lord Jesus. He mentions his own 
example, that he made no demands upon those to whom he first of 
all preached the Gospel, but labored with his own hands in order to 
procure the necessities for himself. Acts 20,34. Luther’s generosity, 
liberality and willingness to help and to give are well known. 
Whereas we scarcely have a word or a letter from him in which he 
asks anything for himself. That is the company and family into 
which we have been adopted. Shall we not demonstrate our right 


to be there? 
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5. Another reason that ought to encourage us to give is the 
blessedness that we find in giving itself. Whoever looks upon giving 
as a burden, as a hardship, as a difficult and painful duty, certainly 
has not the Spirit of Christ. Jesus says: “It is more blessed to give 
than to receive.” Acts 20,35. Who is more blessed, who is happier, 
the beggar who is receiving the alms at the door or he who is able 
to give the alms? It is one of the greatest blessings and pleasures 
of life to be taken out of the class which begs and receives to be 
transferred into the class which gives and to whom men appeal for 
help, because they know they are able and willing to help every good 
cause. How many children, how many faithful Christians, pray down 
blessings every day upon the heads of families and the homes of those 
who have given them help! Indeed, one of the greatest privileges 
that God can bestow upon a person on this earth is this, that He 
makes him a giver. By nature we are all beggars. But if God, the 
Giver of every good gift, takes us into His own company, gives us 
so much that we may now begin to give to others, He certainly be- 
stows a wonderful blessing upon us. Certainly that ought to en- 
courage every one of us to give, praying that God may retain us in 
the company of those who give and bestow. 


6. The true Christian soon discovers that giving is a spiritual 
joy. God gives us our gifts that we may enjoy them. 1 Tim. 6, 17. 
And He wants us to enjoy them by giving of them for the upbuilding 
of His kingdom and for bringing joy and happiness to others. You 
have not tasted the true joys and pleasures of life if you have not 
allowed others to share your blessings with you. Oh, what a pleasure, 
what an honor, what a privilege, what a glory, that God should use 
us and make of us channels to bring happiness, joy, and blessings to 
others! What a triumph the doctor enjoys when through his success- 
ful and skilful operation he has given eyesight to the blind! If you 
had saved a life from drowning by your skill in swimming, would 
you not enjoy receiving the gratitude of the one whose life you had 
saved? Very few of us, however, will ever have an opportunity to 
save one from blindness or to save one from drowning. But through 
our small gifts we may assist in rescuing the slaves of Satan who are 
about to perish for eternity and to fall into eternal damnation, to be 
delivered and to become sons of God and heirs of an eternal kingdom 
of happiness. Is it not an exquisite joy to take part in such blessed 
giving? 

7. And finally, God also wishes to encourage us in giving by 
telling us that He is going to reward us for everything that we give, 
even for the smallest gift. Now, it is true that we Christians are 
not to give for the sake of a reward. We have received freely, and 
therefore we should freely give, without a thought of a reward. If 
a poor boy wishes and longs for an education and some wealthy man 
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takes pity upon him and sends him to school and pays his board and 
tuition, and the young fellow studies hard and graduates with honor, 
should he ask his wealthy benefactor to give him a reward for his 
diligent study? I trow not. Just so, when God has given us an 
abundance of His gifts and permits us to partieipate in giving to 
others, how could we ask for a reward for all this? And yet, it does 
happen that a student who does well is given a reward by his bene- 
factor, by his father, or by some one else who has taken an interest 
in him. That is not a wage, that is a reward of grace. And just so 
God also, although we are the ones who are under obligation to Him 
for all our gifts, even for the privilege of being among those who give 
to others, nevertheless promises us a reward. He tells us that we are 
not to be impoverished by our giving; far from it, by giving we shall 
be still more enriched. He says: “Give, and it shall be given unto 
you.” That does not mean that we are simply to receive again what 
we have given; it means that we are to receive much more than we 
have given. In order to encourage us in this and to picture to us 
what a liberal giver may expect from God, He uses these words: 
“Give, and it shall be given unto you; good measure, pressed down, 
and shaken together, and running over, shall men give into your 
bosom. For with the same measure that ye mete withal it shall be 
measured to you again.” Luke 6,38. Scripture tells the Christians 
that “God is not unrighteous to forget their work and labor of love.” 
Heb. 6,10. Christ tells us that if we give a cup of cold water in His 
name, we shall not lose our reward. Matt. 10,42. Indeed, we may be 
sure of this, that the same generous, good, kind Lord who gave us 
so much without our merit or desert is going to surprise us with 
what He will give us as a gracious reward for true Christian lib- 
erality. In the 25th chapter of Matthew He pictures to us the sur- 
prise of the Christians when they receive their rewards for the little 
that they have done here upon this earth. When the riches, the king- 
doms, and the happiness fall to their share from their rich Lord, 
they ery out: “Lord, when saw we Thee an hungred and fed Thee, or 
thirsty and gave Thee drink?’ They will be amazed at the un- 
deserved riches and blessings which God bestows upon them. All 
sowing on this earth is more or less uncertain of its reward. The 
farmer does not know what kind of weather there will be; he hopes 
for a harvest, but he knows that there may be drought, there may be 
floods, there may be hail, there may be frost; and not only the seed 
that is sown in the ground, but all his hard labor may be in vain 
and his hopes put to shame. But when we give as the Lord directs 
us, we have His guarantee — and He cannot lie — that we are going 
to reap; “for in due season we shall reap, if we faint not.” Gal. 6,9. 
Indeed, those who discourage Christian giving do Christians a great 
wrong. Those are the benefactors of the Christians who show them 
opportunities for giving for the kingdom of Christ. For this reaping 
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will not only be sure and certain, it will be an eternal reaping. There 
will be no end to the reaping. 

For all that we have said we have God’s sure and infallible Word. 
That ought to suffice us. But to encourage us still more, we are to 
be reminded also of the examples of givers and their blessings. Thus 
Jacob at one time left his father’s rich home and served others as 
a hired man. He trusted that God would bless him. And God dealt 
with him so generously, so rich did He make him, that Jacob was 
surprised and cried out: “I am not worthy of all the mercies and of 
all the truth which Thou hast showed unto Thy servant.” Gen. 32, 10. 
That is exactly what every one shall experience who believes and acts 
upon that saying of Jesus: “It is more blessed to give than to re- 
ceive.” Indeed, Christian giving is the most profitable investment 
there is on this earth. Our giving here is a mere sowing, from which 
we are to reap a rich crop. The Shunammite woman gave shelter 
and food to one of the prophets of God, and what a rich harvest did 
she reap right here on this earth, not to speak of eternity! God be- 
stowed upon her not only a son, but also delivered that son from 
death. How small was the gift, the shelter and food which she never 
missed; but how precious was that child to her, and how much more 
precious did he become when he was delivered from death! Moses 
gave up all the riches of Egypt and chose rather to suffer affliction 
with the children of God. It seemed like a great sacrifice; yet in 
reality Moses has reaped riches of glory beyond all calculation. And 
time fails me to speak of others who gave: of Boaz, David, Solomon, 
Dorcas, Lydia, Cornelius, Onesiphorus, and millions more who sowed 
bountifully and reaped bountifully. 2 Cor. 9, 6. S. 


— 


Dispofition zu einer Predigt über 2 Kor. 9, 6—8. 


Die Chrijten, die Kinder Gottes, unterfcheiden fic auf mannigz 
face Weife von den Kindern diefer Welt, den Ungläubigen. Ahre 
Arbeit und ihr Verhalten in den Obliegenheiten ihres Amtes und Bez 
rufes mögen nach außen geradefo ausfehen iwie die entfprehenden Werke 
der Ungläubigen. Mber eS beiteht swijden ihnen und den andern ein 
groper Unterfchied. Die Chriften mwiljen 3.B., daß fie alle Güter und 
Gaben, die Gott ihnen verliehen hat, nicht abjolut innehaben und damit 
fhalten und walten fonnen nad Belieben, fondern daß fie nur die zeit- 
mweiligen Haushalter derfelben find. Und in ihrem ganzen Verhalten 
Gott gegenüber fommt zum Ausdrud, was der Apoftel in den Worten 
aufammengefaßt hat: „Die Liebe Chrifti dringet uns alfo”, 2 Kor. 
5,14. Weil die Kraft des auferftandenen Heilandes in den Chriften 
mohnt, darum ift auch die Liebe zu ihm und zu dem Werke, das er ung 
aufgetragen hat, die Triebfeder und die Triebfraft in der ganzen fird- 
lichen Arbeit, die wir in feinem Namen unternehmen. 
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Diefe Wahrheit findet ihre Anwendung auch auf die Gelder, die 
Gott für das Werk feiner Kirche auf Erden nötig hat. Die Chriften 
lafjen fich gern ermuntern, daß fie in dem Werk der Kirche nicht laß 
und träge werden, fondern um Chrifti willen fich mehr als willig und 
bereit finden laffen, des HEren Arbeit zu tun. Dazu foll auch unfere 
heutige Betrachtung dienen. Wir richten unfere Aufmerffamfeit auf 
das Wort des Apoftels: 


„Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb“ 
und laffen uns aus Gottes Wort zeigen: 


1. wer geben foll; 2. wie gegeben werden foll; 
3. wieviel gegeben werden foll. 


% 

Wer foll geben? Antwort: Ein jeglicher, jeder Chrift, wer 
immer die geiftlihen Wohltaten an fich erfahren hat und noch erfährt. 

a. So redet die Schrift davon. — Der Apoftel redet alle feine 
Lefer an, alle, die diefen Brief hörten, die ganze Gemeinde. Er jagt 
ausdrüdliih: „Ein jeglidjer.” So ergibt es fic) aus dem ganzen Ronz 
tert, Kap. 8 und 9. — Go wurde e3 in der Gemeinde Gottes im Alten 
Leftament gehalten, und zwar nicht nur nad den Vorfchriften des Ge- 
fete3, fondern ganz befonders aud) in den Danfopfern folder Glieder 
des Volfe3, die jich gedrungen fühlten, dem HErrn ihren Dank in bez 
fonderer Weije fundzutun. — Go follte e3 vor allem fein jest, im Neuen 
Tejtament, da wir nicht mehr unter dem Gefeß find, fondern unter der 
Gnade, da eigentlich unfer ganzes Leben ein ftetes Danfopfer für Gottes 
unausfprehlide Gabe jein follte, da alle vor Gott Könige und Priez 
fter find. 

b. So ergibt eS fih aus dem Wefen unferer firhhliden Arbeit. — 
Alle, ein jeglicher, haben die Barmherzigkeit Gottes erfahren und 
erfahren fie noch täglich in der Vergebung ihrer Sünden. — Alle find 
bon der Liebe Chrijti durchdrungen und fühlen jich bon diefer Liebe 
getrieben. — Alle, ein jeglicher, find imftande, etwas zu tun. Die 
vielen Gaben der einzelnen Ehriften machfen an zu großen Haufen. 
Wenn fich einer auf den andern verläßt, dann gefchieht wenig oder gar 
nichts; tenn jeder zugreift, dann fann die Arbeit des HErrn ausge- 
führt werden. R 

Wie foll gegeben werden? Antwort: Nicht mit Unmillen, fon- 
dern mit frohlidem Geift. 

a. Nicht mit Untwillen; nicht in Betrübnis. Nicht im Sinne der 
Klage über das „ewige Geben“; nicht fo, dab das Herz dabei traurig 
und mwiderwillig ift. Gaben unter jolden Umftänden haben feinen fitt- 
Yihen Wert. — Nicht aus Zivang; nicht aus Not. Nicht in der Ge- 
finnung: Ich muß mohl, fonft werde ich noch jeheel angefehen; fie 
Yaffen mir doch feine Rube, bis ich wieder einmal gezeichnet oder ge- 
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geben habe. Auf einer foldjen Gefinnung ruht nicht das Wohlgefallen 
Gottes. 

b. Sondern nad feiner Willfiir, mie er fich vorgefebt Hat im 
Herzen, mit völliger Willigfeit. Wenn ein Chrift fic) einmal borge- 
nommen hat, tm Werfe des HErrn mitzuhelfen, fo fakt er diefen Ent= 
fhluß ganz unabhängig bon dem Urteil und dem Belieben feines alten 
Adams. Seine Willigkeit ift gleihfam auch ein Stolz darüber, daß er 
gewürdigt ift, mit teilzunehmen an dem großen Werk der Kirche. — 
Mit fFröhlidem Herzen. &3 ift Tatjade und ift fon in Taufenden von 
Fällen beftatigt worden, daß Geben jeliger ijt denn Nehmen. &3 it 
nicht nur das Bemwußtfein einer gemwifjen Befriedigung über die Cr- 
füllung einer LiebeSpflicht, fondern ein erhabenes Gefühl der gufriede- 
nen Dankbarkeit gegen Gott. Dies ift wohl zu unterjcheiden bon 
prahlerifchem Selbitbemußtjein. 

Wieviel fol gegeben werden? Antwort: Ym Segen; reihli; 
reich zu allerlei guten Werfen. 

a. Rärglihes Saen ijt ein Fehlgriff, wie das jeder Landmann 
weiß. Der Ertrag ijt gering, fteht im Verhältnis zu dem ausgejtreuten 
Samen. Go auch in der Arbeit des Reiches Gottes. 

b. Dagegen: im Segen, im Berhältnis zu der Fruchtbarkeit der 
Scholle, das heißt, nachdem Gott einen jeglichen im Yrdifden gejegnet 
hat. Reich zu allerlei guten Werfen. Wie fich die Arbeit der Kirche 
geftaltet, nad) dem, wie fich das Bedürfnis zeigt. Steigen die An- 
jprüche, fo ijt Das meistens ein Beweis dafür, daß Gott reihen Segen 
gegeben bat. 

Schluß. Dabei immer zu merfen, daß Gott e3 ijt, der da machen 
fann, daß allerlei Gnade unter euch reichlich fet. Er ijt e3, der uns die 
Gnade zu Bemwußtfein führen und uns ftärfen fann zu voller Willigfeit. 

K. 


Sermon Outline on 1 Cor. 16, 1. 2. 


St. Paul was a great teacher. The accounts of his life and of 
his missionary activity in Acts and in his own epistles show how 
careful he was to preach the true doctrine, free from all error. He 
is ever anxious to indoctrinate his people. They should grow in grace 
and knowledge. Examples: Justification by faith, Rom. 3, 20 f.; 
Christ’s resurrection and ours, 1 Cor.15; the Lord’s Supper, 1 Cor. 
11, 20 ff.; Baptism, Titus 3,5£.; and others. 

The great apostle was also a very practical man. With his other 
fine qualities he combined those of an executive and organizer, who 
knew how to give attention to detail, how, with exquisite tact, to 
direct the lives of individuals and the affairs of congregations. Note 
his directions to Timothy and Titus, his exhortations to the members 
of his congregations, etc. 
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In his concern for well-ordered congregational activity he fre- 
quently mentions the duty of Christian giving, giving to the poor, 
supporting the ministry and the work of the Church. This is a neces- 
sary and an important phase of church endeavor. Cf. Acts 20, 35; 
Rom. 12,13; Gal. 6,10; 1 Tim. 6,18; Heb. 13, 16. 

This is a matter which concerns us very much. We, too, are 
asked to give for various purposes; we have a ministry to support, 
as well as missions and educational and charitable institutions. We 
also need instruction in Christian giving. The Holy Spirit, through 
the mouth of the apostle, would also be our Teacher. 


THE APOSTLE’S DIRECTIONS CONCERNING CHRISTIAN 
GIVING. 


1. He indicates the motive which should actuate it. 
2. He names those who should practise it. 
3. He describes the manner in which it should be practised. 


1. 


During the third missionary journey, Paul was engaged in gath- 
ering money for the relief of the Christian poor in Jerusalem. 
Cf. Gal.2,10; 2Cor.8 and 9; Rom. 15, 25.26. Collection had been 
started previously in Galatia; in Macedonia it had been warmly taken 
up, 2 Cor. 8f.; from Acts 20,4 we learn that the Asians also (from 
Ephesus and vicinity) accompanied Paul in the deputation which 
conveyed the Gentile offering to the mother church. — A little later, 
in writing to Rome, Rom. 15, 25—32, the apostle refers to the collec- 
tion, with great satisfaction, as completed. Every province of Paul’s 
mission seems to have aided in this charity, which, while prompted by 
love for the poor and a desire to knit together the Gentile and Jewish 
sections of the Church, in other words, to build the Church, was also 
a proof to the latter, the Jewish Christians, of the true faith and 
brotherhood of the converts from heathenism. 2 Cor. 9, 11—14. 

The apostle wants the Corinthians to take part in the collection. 
The context shows the motive which should underlie their partici- 
pation. In the foregoing chapter he had spoken of the great love of 
God in Christ and our victory over death through Christ. 1 Cor. 
15,57. His conclusion in v. 58 is logical. “It follows as the natural 
exercise of that divine love which is shed abroad in the hearts and 
which likens us to that Redeemer who freely gave Himself for us 
all, and demands of us that we give as freely as we have received.” 
Cf. 2 Cor. 8,1—10; note especially vv. 8. 9. 

We, too, are asked to give. Giving is part of our Christian duty, 
our sanctification. The need may be bodily, as that of the poor in 
Jerusalem, or it may be spiritual, for the relief of which missionaries 
must be sent out. The entire work of Synod comes under this head. 
As Paul instructed his people, so our members must be directed and 
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informed. — The motive of all giving, however, must be love of our 
Lord. We give for the sake of Him who gave Himself for us; be- 
cause He asks it of us; because it tends to the welfare of His Church 
and the glorification of His holy name. 1 Cor. 9,14; Gal. 6, 6.9.10; 
Eecl. 11,1; Matt. 5,42; Acts 20,35; Luke 6,38; Prov.3,9. All this 
is the “work of the Lord,” in which we also should “abound.” 

Teach us the lesson Thou hast taught, 

To feel for those Thy blood hath bought; 

That every word and deed and thought 

May work a work for Thee. (Hymn 362, 3.) 


2. 


V.2: “Let every one of you,” ete. The apostle is direct and 


explicit as to those who should participate. Every member of the 
congregation in Corinth is addressed: old and young, rich and poor, 
freemen and slaves. “This admits of no exception. The poorest, if 
he have anything, is expected, as well as the richest, to contribute 
something, according to his means.” 2 Cor. 9,7. 

Note further the implication in the words “as God hath pros- 
pered him.” The apostle implies, and rightly so, that not one can 
say that the Lord has not prospered him in some measure. What we 
have, whether it be much or little, is from the Giver of every good and 
perfect gift. If this is true in temporal things, how much more so 
in spiritual matters. 2 Cor. 8, 9. 

An earnest word in place: Every one of our Christians must 
know that the Lord expects him to participate with his gifts in the 
work of the Church. Fathers and mothers must set a good example; 
they can do much to lay a good foundation for the future spiritual 
life of their children. Every one among us can give and should 
do so. Young people. Children in school and Sunday-school. 


3. 


The apostle furnishes interesting items as regards this point. 

Bountifully: “as God hath prospered him.” 2 Cor. 9,6. That is 
the best answer to the question, How much shall I give? 2 Cor. 8, 12; 
Deut. 16,17. Examples: widow, Luke 21,4; churches of Macedonia, 
2 Cor. 8,2; David and Israel, 1 Chron. 29, 14. 

Willingly: Rom. 12,8, “with cheerfulness”; 2 Cor. 9,7: “cheer- 
ful giver”; 1 Tim. 6,18; Ps. 110,3. “The beauty and worth of Chris- 
tian charity are seen in ıts voluntariness and also its freedom from 
all parade.” 

Systematically: “On the first day of the week.” V.2. God is 
a lover of order. 1 Cor. 14,40. The lack of systematic giving is one 
of the chief reasons for the deficit in our treasuries. Many a rich 
man, because his gifts are not regular, falls short of giving what he 
should. The same is true of the less favored. Bengel: “If a man, 
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every Lord’s Day, has laid by something, he is likely to have collected 
more than one would have given at once.” 

Give as regularly as we worship. The demands are constant. 
The Lord prospers the individual regularly, daily. The time pre- 
scribed is the Lord’s Day. “Surely no time can be more fitting for 
the exercise of our grateful charity than this; for it serves to remind 
us in an especial manner of God’s redeeming grace and thus of the 
love which we ourselves have experienced.” 

Let us give for the Lord’s sake. The love of Christ should con- 
strain us. Let us give gladly, freely, systematically. Thus we shall 
meet the Lord’s own plan, and the treasury of the Lord will not lack. 

W.G. P. 


Miscellaneous. 


Effective Speaking in the Pulpit. — We are inclined to believe 
that many preachers imagine that to be effective in the pulpit, they 
must strive to be great orators. We believe, however, that the people 
in the pews judge the value of a sermon from an altogether different 
viewpoint. What they desire is not oratory, but spiritual food. The 
preacher should instruct the people out of the rich treasures of the 
Word of God and so speak that they can understand him. When the 
hearers leave the church, they should not say, “We have to-day heard 
an eloquent speaker,” but they should be able to say, ““We have to-day 
learned a lesson from the Word of God for the strengthening of our 
faith and for improvement in holiness.” Not the preacher, but the 
preachment, should impress itself upon the minds and the hearts of 
the hearers. Bombastic language, much beating the air with the 
hands, and a thundering voice in the pulpit cannot make up for 
a lack of spiritual thought, nor can such things satisfy the spiritual 
needs of the hearers. It is one thing to talk eloquently; it is quite 
another thing to preach a good sermon. And we believe that the 
members of our Lutheran churches are not easily deceived; they 
know a good sermon when they hear it. Joa @ me 


The Fatherhood-of-God and brotherhood-of-man proponent and 
protagonist is pleased to quote poetry such as this: — 


What care I for caste or creed? What care I for robe or stole? 

It is the deed, it is the deed. Tt is the soul, it is the soul. 

What for class or what for clan? What for crown or what for crest? 
It is the man, it is the man. It is the heart within the breast; 
Heirs of love and joy and woe, It is the faith, it is the hope, 

Who is high, and who is low? It is the struggle up the slope. 
Mountain, valley, sky, and sea It is the brain and eye to see 

Are for all humanity. One God and one humanity. 


B. 
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Synodalberidt der 33. regelmäßigen Verfammlung der Ev.-Luth. Synode 
von Miffouri, Ohio und andern Staaten, verfammelt als 18. Delegaten- 
fynode zu St. Louis, Mo., vom 9. bis zum 18. Suni 1926. Concordia 
Publishing House, St. Louis, Mo. Brei: $1.25. 


Die wichtigen und weittragenden Befchlüffe unferer Synode werden hier auf 
344 Seiten mit den Eingaben, die fie eingeleitet haben, vollftändig dargeboten. 
B. 
Versicles for the Festival Seasons and General Occasions. Concor- 
dia Publishing House, St. Louis, Mo. Price: 5 cts.; dozen, 40 cts.; 
100, 75 cts. 


This selection of 90 versicles, arranged according to the cycle of the 
church-year, with a few special headings, has been edited by Dr. L. Fuer- 
bringer to meet an insistent demand. B. 


My Church and Others. A Summary of the Teachings of the Evan- 
gelical Lutheran Church as Distinguished from Those of Other De- 
nominations. By J. T. Mueller, Professor of Systematic Theology, 
Concordia Seminary. Rudolph Volkening, St. Louis, Mo. Price, 
75 cts. Order from Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 


A “popular guide” the author calls his book, and its whole arrange- 
ment, its concise presentation of the matter in hand, and its reference 
to cults of recent date make it indeed a popular guide. Besides an index 
the book on 88 pages, 7144514, sets forth, first, the principal doctrines. 
of the true Lutheran Church, with proof-texts printed out and with 
a refutation of the unscriptural and anti-Scriptural doctrines taught by 
various cults and denominations. The second part of the book offers brief 
historical data regarding them. Lodgery and Modernism, with their 
wicked tenets, are also exposed by the author. Let our people study 
this book, and they will soon be convinced that some other churches to 
which they so readily refer are not like the Lutheran Church as they are 
inclined to assume. Although the writer calls his book a “popular guide,” 
the clergy, we are assured, will find it a very practical help in the per- 
formance of their ministerial duties. B. 


Law and Gospel. By @. ©. Koch, professor at Concordia Seminary,. 
Adelaide, S.A. The Lutheran Publishing Co., Ltd., 238 Rundle St., 
Adelaide, S. A. Price, $2.00. Order from Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. 


After the terms Judicial and Ceremonial Law, natural Moral Law,, 
and revealed Moral Law have been thoroughly and Biblically explained, 
the author sets forth the qualities of the Moral Law as holy, unchange- 
able, eternal, supreme, final, spiritual, and finally dwells upon the three- 
fold use of the Law as a curb, mirror, and rule. The following chapters. 
bear these headings: The Gospel in General; The Death of Jesus Christ, 
the Son of God—the Heart of the Gospel; The Resurrection of Jesus. 
Christ from the Dead — the Divine Seal of the Gospel; Several Important. 
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Aspects of the Gospel; By Means of the Gospel the Holy Spirit Creates, 
Sustains, and Increases in the Hearts of Men a New Life. This brief 
reference to the contents of this book of 297 pages convincingly proves 
its great worth. The brethren in Australia urged the author to put this 
matter in print, and the brethren elsewhere will, by a study of this volume, 
thankfully appreciate the action of the urgers and the excellent work of 
the author. B. 


Shall We Christians of the New Testament Keep the Old Testa- 
ment Sabbath? A Discussion of the Question in the Light of 
God’s Sacred Word. By J. T. Mueller, professor at Concordia Semi- 
nary. The Lutheran Literary Board, Burlington, Iowa. Price, 
10 ets.; dozen, $1.00. Order from Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. 


Pastors who are acquainted with the proselytism practised by the 
‘Seventh-day Adventists will see the need of such a tract as Prof. Mueller 
here offers and will be eager to place it in the hands of their parish- 
ioners. We hope to see it widely read and spread. B. 


‚Luther3 Deutihe Meffe, 1526. Ausgabe mit Noten, bearbeitet pon Prof. 
G. Kawerau und Mufifdireftor 9. Kawerau. M. Heinfius Nach- 
folger Eger und Sievers, Leipzig. Preis: 60 Pf. 

Wir haben hier einen Sonderabdrud aus „Luthers Werfen für das chrift- 
Tihe Haus”, von D. Buchwald u. a. herausgegeben. (Val. St. Louifer Ausgabe, 
Rd. X, Mol. 226.) Er empfiehlt fich, weil die Noten darin nad) modernem Ton- 
[hlüffel angegeben find. DB. 


‘Der Kampf des Chriftentums mit dem Heidentum. Bon Gerhard Uh!- 
horn, D.theol. Siebente, photomechanifch hergeftellte Auflage. D. Guns 
dert, Stuttgart. Preis: $1.75. 

Der unvergleihliche Kampf der Kirche Gottes mit den heidnifchen Mächten 
in den erften ahrhunderten bis auf die Beit Julians des Wbtriinnigen wird 
in diefem Werf von 406 Seiten von dem ehrwürbigen D. Uhlhorn in ganz 
meifterhafter Weife gefchildert. Nicht allein die Verfolgungen der einzelnen 
römischen Kaifer, fondern auch unter anderm die religiöfen und fittlichen Bu- 
ftände in der Heidenwelt werden recht erfchöpfend dargeftellt. Das Buch wird 
Prediger und Laien feffeln. Wir teilen gewiffe Anfichten des Verfaffers über das 
Verhältnis von Kirche und Staat nicht. 28}, 


‘Vert und Predigt. Bon Dr. Paul Wurfter, Profeffor in Tübingen, 
Calwer Vereinsbuchhandlung, Stuttgart. Preis: 75 Cts., fartoniert. 
Das Wort Gottes und die Predigt. Bon Dr. Karl Fezer, Stadtpfarrer 
in Tübingen. Derfelbe Verlag. Preis: 85 Cts., fartoniert. 
„Handreichung für das geiftliche Amt” ift der allgemeine Titel, unter welchem 
'diefe beiden Hefte als erftes, refp. zmeites, erfcheinen. Weitere follen folgen. 
"Mir glauben, daß es für manden in unfern Streifen bon befonderem ntereffe 
fein wird, zu lefen, wie man fi) in Deutjchland mit gewiffen praftifchen pfarr- 
camtliden Fragen befhaftigt. In diefem Sinne bringen wir obige Werke zur 
‚Kenntnis unjerer Lefer, ohne dabei allen Ausführungen unjer Plazet zu geben. 
B. 
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The Macmillan Company, New York, has published the following 
works: — 

1. Finding the Trail of Life. By Rufus M. Jones. Price, $1.75. 

The author, professor of philosophy at Haverford College, is known 
for his strikingly beautiful style. In the present book he gives an account, 
of his experiences and sentiments during the years of boyhood and ado- 
lescence. The pages, one is almost inclined to say hyperbolically, carry 
the fragrance of the flowers which the little boy gathered in the Maine 
forest, where he was brought up. Since Mr. Jones is a Quaker, his the- 
ology cannot receive our endorsement. 


2. The First Age of Christianity. By Ernest F. Scott. Price, $1.50. 
Professor Scott of Union Seminary is one of the prominent New Testa- 
ment scholars of the day. His theological position, as is evident from his. 
connection with Union Seminary, is that of a Liberal. The book under 
consideration is divided into six sections, the titles being, respectively: 
1) The Historical Background; 2) The Gospel Record; 3) The Life of 
Jesus; 4) The Teaching of Jesus; 5) The Primitive Church; 6) The 
Development of New Testament Thought. The book is not intended to be 
a technical work for specialists, but a popular presentation of what higher 
critics consider more or less assured results in this field. Any one who. 
has to acquaint himself with the present status of critical thought and 
investigation will find that this book can render him valuable services. 
It is impossible here to launch into detailed criticism. One is curious to 
know, to mention but one point, what Dr. Scott has to say about the 
resurrection of Jesus. Here his language is characteristically vague. He 
says, p.88: “Our belief in the resurrection must rest on the positive fact 
that the disciples had some experience which convinced them that Jesus. 
was still alive. For that part, the resurrection ought not to be taken 
simply as a miraculous fact standing by itself; its whole significance 
lies in the divine life which led up to it and from which it cannot be sep- 
arated. Jesus Himself is the real proof of the resurrection. The more 
we ponder our record of Him, the more we realize the wonder of His 
personality, the more certain will it be to us that He died to live for- 
ever.” Whether Dr. Scott believes that Christ’s body was restored to 
life, or whether he holds, as many Modernists do, that merely our Lord’s 
spirit appeared to His disciples after His death and burial, is not in- 
dicated. A. 


Convention Year-Book of the Thirty-Fourth International Conven- 
tion of the Walther League, Baltimore, Md., July 11—15, 1926. 
Price, $1.00. 

A record of all minutes, committee reports, addresses, and programs 
is here submitted, as complete as ever could be expected. The addresses 

alone are worth the price of the book of 126 pages. B. 


Announcement or Invitation Card, 53,314. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. Price: 5 cts.; dozen, 48 cts.; 100, $1.00. 

A suitable card of a very good quality of paper is here offered for the 
purposes designated. It contains in the upper left-hand corner an imprint. 
of Luther’s coat of arms. The cost of the printed matter on the card de- 
pends upon the amount and kind of copy submitted. B. 


